
Beate Böhm
Der ange Ankauf des Quellenhofs in Bethel

VO  a 1879 bis 1904
Im Jahr 2004 eijerte die Anstalt Bethel das einhundertjährige uD1laum
des Quellenhofs. Bethel hatte den ha grofßen Hof 1M Frühjahr 1904
VO  > der Bielefelder Spinnerei Vorwärts gekauft. Als einer der ältesten
Bauernhöfe 1m anı  agen ist er 1mM ar 1550 unter der Bezeichnung
„Göllner erwähnt.! Der Name wird gedeute als der Name des Mannes,
der den Zehnten, die „Güllte”, erhob, der „Güllne bzw „Göllner*.?
Über die rrichtung des och bestehenden Haupthauses des OIfes x1bt
eine Inschrift ber dem alten lor Auskuntft „Johann Göllner un
Anna Elisabeth Isabein Barlag, diese beiden eleute en 1842 dieses
Haus bauen un! Juli richten lassen.“ Etw.  Q 3() re später kam
der „Göllnerho Hrc eine Zwangsversteigerung den Besitz der
>Spinnerei Vorwärts. Der Fabri  1ırektor ONra: Bertelsmann nNnannte

TEL wasserreicher, auf dem Gelände entspringender Quellen
„Quellenhof”

Die Anstalt Bethel War 1867 zunächst für 150 Menschen mıiıt eliner
Epilepsie gegründet worden, versorgte 1m Jahr 1900 aber schon mehr als
zehnmal S viele Menschen. Bıis Beginn des Jahrhunderts hatte
sich Bethel auch flächenmäßig erheblich ausgedehnt. en stalts-
un:! Pflegehäusern für die Bereiche Epilepsie, Psychiatrie un:! Behinder-
tenhilfe verfügte Bethel ebenfalls ber eiINe Reihe VO Werkstätten, Be-
trieben und Landwirtschaften Der Quellenhof g1ıng ZWar erst 1904
den Besitz Bethels über, Pastor Friedrich Bodelschwinghs Interesse

bestand jedoch schon sehr 1e] änger.*

baum umfasste.
Sandhagen ist eiInNne Flurbezeichnung, die Grundstücke Brackwede un! Gadder-

Vgl Häuser-Chronik, 4 f Hauptarchiv der V. Bodelschwinghschen Anstalten
Bethel (im folgenden HAB
Pastor Friedrich Bodelschwingh (geboren am März 1831 Haus Mark
bei Tecklenburg/ Westfalen, gestorben ril 1910 Bethel bei Bielefeld)
War seit 1872 Leiter der Rheinisch-Westfälischen Anstalt für Epileptische (später
„Bethel“ enannt) und der Westfälischen Diakonissenanstalt Bielefeld (später„Sarepta”“ enannt).
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[ Die Übersichtskarte (Ausschnitt) zeigt den Betheler Anstaltsbesitz 1
Jahr 1908 DIie schräg schraffierten eıle en auf der Karte) 1892
hinzu ekommen. Der Quellenhof ang schraffiert) schob sich bis
seinem au 1904 zwischen die Ööfe Hebron, Mamre und non 1n die
Betheler Besiıtzungen 1neın.
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Friedrich V, Bodelschwinghs emühungen den 1Twer des
Quellenhofs 1im Sommer 1879

Bereits 25 re vorher, also 1879 wollte Friedrich VO  a} Bodelschwingh
den Quellenhof unbedingt für die Anstalt Bethel erwerben. ICH stehe

aber diesem unsch ziemlich einsam da UuNsSeTIN Vorstand, habe
mıiıt Mühe das VO alern seltens des letzteren durchge-
setzt,“ Bodelschwingh einem Schreiben VO Juli cht
re hatte die Spinnerei Vorwärts den Quellenhof für
aler ersteigert.? Nun verlangten 1reKTtOor Bertelsmann, Se1IN Bruder un:
weltere Mitbesitzer aler VO Bethel un auch ach wI1e-
derholten Anfragen nicht bereit, VO dieser Forderung abzurücken. Um
den tatsächlichen Wert des OIes schätzen lassen, ZUS odel-
schwingh einen Sachverständigen hinzu. Herr Voltmann Adus Schild-
esche, Bodelschwinghs Überzeugung ach „einer der bedeutendsten
Landwirthe unNnseTer Gegend”, berechnete den Quellenhof „höchstens
auf Thaler.“® Während Bertelsmannn eine Wertsteigerung des
OTes mıiıt en Meliorationskosten? begründete, 1efs odel-
schwingh diese nicht gelten: S0 zielten die durchgeführten Arbeiten
nicht auf eiıne dauerhafte Bodenverbesserung, sondern es handele sich
el vielmehr Unterhaltungs- und Baureparaturkosten, die immer
wliederkehrten. Eiıne der Hauptarbeiten, die Waldkultur, lasse TOTZ er
aufgewandten Oorgfalt „auch ach 6() Jahren eiıne nennenswerthen
Erträge“ erhoffen, da auf dem elsigen Untergrund steilen Abhang
des Eggegebirges nıichts anderes als verkrüppeltes olz wachsen kön-

' Natürlich wollte Bodelschwingh den Preis für den au des
Quellenhofs weiıt WI1e möglich drücken un betonte er ausführlich
dessen ängel. Andererseits diese de facto vorhanden: Am
Nordhang des Teutoburger aldes gelegen, bestand der Hof Z S1O-
en Teil (25 ha) adus Wald eıtere 15 ha „sehr schwerer rockiger
ckerboden  4 un ha Wiesen „ZUIN Teil tiefen, VO Wald eingefass-
ten älern, LLUT VASER Hälfte VO  - guter Beschaffenheit.“? Friedrich Bo-
delschwingh 1e einen Preis VO alern er ür das Außerste

?3f)delschWingh Unbekannt, 1579, HAB /H-32
Voltmann Bodelschwingh, undatiert, ebhi
Mehlioration Ma{fnahmen Z.UT Verbesserung des Bodens.

Bodelschwingh Unbekannt, Juli 1879, HAB /H-32d AaA ' 8 OR - O » \ Bodelschwingh Provinzial-Ausschulkfs Provinz Westfalen (Entwurf),
Juni 1902, ebı  Q,
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1 Was eın verständiger Landwirth bieten könnte.‘10 TOTZdem hatte elr

den Vorstand iın Bethel dessen Überzeugung überreden kön-
LCIL, eıne jel höhere umme, nämlich aler für den auf g-
nehmigen, und WarTr bereit, „noch etwa 1.000 aler weıter
die Höhe“ gehen.!* Was machte den Quellenhof unter reıin ökono-
mischen Gesichtspunkten gesehen doch eher unrentabel erstre-
benswert für Bodelschwingh und damit für die Anstalt Bethel? Fıne
rage, die sich, betrachtet 111a eın die überlieferten Dokumente des
Sommers 1879, nıicht hinreichend beantworten lässt Im ben bereits
erwähnten Schreiben VO Juli 1879 heifßt lediglich, der Quellenhof
SO „ ZUEXK Beschäftigung für unNiseTe Epileptischen” erworben
werden.!? Die Kaufverhandlungen brachen jedoch ab, der Quellenhof
1e weiıter 1mM Besiıtz der Spinnerel Vorwärts. Etw.  9} ZUrTr gleichen Zeıt
wurde Bethel eın anderer Hof ZU auf angeboten. „Kükenshove“* stie{f
1 Südosten das Anstaltsgelände Bethels un:! lag damit nicht 1Ur

1el näher als der Quellenhof, der Hof hatte ebentfalls eine Quelle un
verfügte durchgehend ber guten Wiesenboden.!® TIrotz dieser Vorzüge
1efßs Bodelschwingh jedoch keinen Zweiftel daran, ass dem Ankauf
des Quellenhofs schon 1879 den Vorrang gegeben hätte.14

Ungefähr zehn re später fand der Quellenhof erneu Erwähnung.
Lassen sich hier vielleicht inwelse ermitteln auf die Hintergründe für
Bodelschwinghs unsch, spezie den Quellenhof für die Anstalt Bethel

erwerben? Am 10 Januar 1890 intormierte der Bethelvorstand
einem chreiben die Spinnerei Vorwärts ber eın geändertes Wege-
nutzungsrecht es SiIng el den Austausch zweler Wege Was

Direktor Bertelsmann jedoch sofort zurückwies, weil hierzu eiıne
enehmigung erteilt habe Um ZU Quellenhof gelangen, wollte

Bodelschwingh Unbekannt, Julı 1879, eb
11 Ebd., w1ıe der Vorstand WarTr uch der Verwaltungsrat ınen überteuerten

auf des Quellenhofs: AA uNnsSeTeEeN Verwaltungsrathe sıtzen verschiedene and-
wirthe uUuNseTeTr Gegend, da oibt dann böses Geschrei, WE WIT weıt über
den rechten Werth gehen.”
Ebd

13 Vgl Gerhardt, artın, fortgeführt VO:!  5 Adam, Alfred Friedrich VO  - Bodel-
schwin Eın Lebensbild aQus der deutschen Kirchengeschichte, 2’ Bethel bei
Bielefeld 1950 (Nachdruck „Kükenshove“ wurde ugus
1879 VO!  - Bethel erworben und 1m November unter dem Namen „Hebron” eın -

weiht. Der Hof diente als Pflegehaus und landwirtschaftliche Station, der
diese Arbeit geeignete Kranke eingesetzt wurden. I he gleichzeitig mıit dem Hof
erworbene uelle lag hoch, dass S1e ohne Anlage 1ınes Pumpwerkes über eine
Wasserleitung alle Häuser VO  - Bethel bis die oberen Stockwerke mıit Wasser
versorgen konnte 1927/28 wurde eın Pflegehaus mıit dem Namen Heb-
LO  - Eckardtsheim erbaut.
Vgl Bodelschwingh Unbekannt, Juli 1879, HAB /H-32
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Bethel, ollten die wohner 11U nıicht mehr den bisherigen, sondern
einen anderen, ebenfalls Urc Bethel uhrenden Weg benutzen.!5 Ber-
telsmann verwahrte sich entschieden die Verlegung und Sper-
rung des alten eges, da den Bewohnern eın beträchtlicher mweg
erwachsen würde und Orderte die Wiederherstellung des alten /Zustan-
des.16 Als der Weg auch ach einem Monat och nicht wieder frei
gänglic WAäl, wiederholte seine Forderung un! drohte mıt dem FEıin-
Schalten der ehörden.!’ die Anstalt Bethel den gesperrten Weg frei
raumte, ist aus den en nicht ersic.  i  J aber anzunehmen, denn erst
1mM Jahr 1902 meldete sich die Spinnerei Vorwärts wlieder, 1U jedoch
mıt einem Verkaufsangebot für den Quellenhoft.

Die Wiederaufnahme der Kaufverhandlungen im Jahr 1902

Am pri 1902 bot die Spinnerei Vorwärts den Quellenhof diesmal
ZU Preıis VO 225.000 Mark Bethel ZU auf an.l8 WOo der Arıfa
preIis 1m Vergleich ZUrT früheren orderung och einmal erheblich g-
stiegen war,? zeigte sich Bodelschwingh nicht 1Ur interessiert, sondern
WarTr vermutlich auch selbst der Inıtıator der wieder aufgenommenen
Verhandlungen, wurde der Offerte doch explizit auf eiINe 1mM Vorteld
zwischen Pastor VOIn Bodelschwingh und Direktor Bertelsmann geführte
Unterredung ezug genommen.“ l1reKtor der >Spinnerei un:! damit
Gesprächspartner Bodelschwinghs WAar L11U: allerdings nicht mehr WwI1e
früher Konrad Bertelsmann War 1901 gestorben sondern Gustav

Vgl Vorstand der Anstalt Bethel >Spinnerel Vorwiärts, Januar 1890, eb
Vgl Bertelsmann Bodelschwingh, 11 Januar 1890, eb
Vgl Bertelsmann Vorstand der Anstalten Bethel und Sarepta, Februar 1890,
ebd., TU  u heift „Der Weg, welcher durch das Holschebruch als Fortsetzun
der 508 Kuhstra{fße führt, ist noch immer uUullseTeTr wiederholten Au
forderung, den Weg seinen früheren 7Zustand versetizen. Auch ist der auf
dem Übergange über die Ziegeleibahn lagernde Steinhauten nicht entfernt, SO1-
dern Sind Og ufs TEUEC groiße Hauten Kohlenschlacken auf dem Weg gela-
gert, da{fs derselbe uch dadurch vollständig gesperrt ist. Wir erlauben
nunmehr nochmals höflich ber entschieden, die Freimachung des frgl egesfordern, sollte derselbe nicht ontag den onats besorgt werden,
werden WITr unNnseTem grofßen Bedauern genötigt sehen, das Einschalten der
Behörden veranlassen.“”
Bertelsmann Anstalt Bethel, April 1902, eb

Bodelschwingh Provinzial-Ausschulfs der Provınz Westfalen (Entwurf),
Juni 1902 „Eine schon VOT längeren Jahren betreffend Ankauf des Hofes
sorgfältig aufgestellte Taxe ab höchstens ınen Wert VO  - M /1/ eb!  Q
Bertelsmann Anstalt Bethe April 1902, ebı  Q,
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Bertelsmann.*! wWar hatte Bethel och keinerlei Zusagen gemacht, aber
1Ur Zzwel ochen spater wurden schon die Zahlungsmodalitäten Vel-

handelt SO teilte Bertelsmann den Mitgliedern des Vorstands der An-
stalt Bethel 16 Maı 1902 mıt, „dafs es uns sehr angenehm se1n würde,

4177wWwWenn die Kaufsumme für Landgut bar entrichtet würde.
Sollte das dem Bethelvorstand „jedoch nicht convenieren”, Se1 der Vor-
stand der Spinnerel aber bereıt, „einen Teil des apitals 1NDTr1N-
ZUunNng einer Hypothek und vierprozentiger Verzinsung stehen las-
sen.“ 25

uch wWwenn der Vorstand Bethels dieser Angelegenheit längst
gekommen WAar, einem Beschluss hatte er sich nıicht

urchringen können. Zumindest wollte 1119a  m vorher die Zustimmung
des Verwaltungsrats einholen, „ Un mehr  L wI1e es hiefs, „da diese
orofße Ausgabe nicht 1mM diesjährigen FEtat vorgesehen war. 24 Der

Maı 1ın er FEile zusammengerufene Verwaltungsrat kam schnell
einem Ergebnis, sprach er sich doch einstimm12g für die Dringlichkeit des
AaufTfs des Quellenhofs aus. Allerdings xab €e1 eiıne wesentliche
Einschränkung: Der erwaltungsrat ermächtigte den Vorstand lediglich,
bis einer bestimmten Summe, nämlich his einem Betrag VO

150.000 Mark, bieten.? [ Dies immerhin Mark weniger
als verlangt wurden.

Wiıe aus einem Schreiben hervorgeht, das Friedrich Bodelschwingh
gleich Tag ach der Verwaltungsratsitzung die Mitglieder dessel-
ben formulierte, War auch eın reduzierter Kaufbetrag w1e dieser für die

belastete Anstalt Bethel och hoch Das eld mMmusste also g-
liehen der Urc Spenden erbeten werden. Obwohl Bodelschwingh
den eindeutigen Beschluss für den au: des Quellenhofs sehr begrüfs-
te, bedauerte doch gleichzeitig, „dafs kein einz1ges itglie des Ver-
waltungsrat die rage aufgeworfen hat ‚Können WIT die 150.000
ezanlen un wI1e sollen S1Ee aufgebracht werden?”’“/26 Bodelschwingh

21 Konrad Bertelsmann (1828—-1901), ab 1869 technischer un! kaufmännischer Direk-
tOor der >Spinnerel Vorwärts, hatte das Unternehmen nach ernsten Problemen
grundlegend reorganısliert. Se1it dieser eıt arbeitete die Spinnerel gewinnbrin-
end Vgl Vogelsang, Reinhard: Geschichte der Stadt Bielefeld. Von der des

Jahrhunderts bis S Ende des Ersten Weltkriegs, IL, Bielefeld 1985,
Bertelsmann kKeglerungs- und Forstrat Hermann Deckert, Maı 1902,
eb Deckert Wal e1t 1897 Vorsitzender des Vorstands der Anstalt Bethel.
FEbd
Deckert Verwaltungsrat der Anstalt Bethel, Maı 1902, eb
Vgl Bodelschwingh Provinzial-Ausschufß der Provınz Westfalen (Entwurf),

1902, eb
Bodelschwingh die Mitglieder des Verwaltungsrates der Anstalt Bethel

(Entwurf), Junı 1902, ehı
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fuhr fort, eTr hielte es für seine besondere Pflicht, „a  es tun ! ass
uNnseTe chulden nicht weiter erhöht werden un ass jedenfalls die
Mitglieder des erwaltungsrat auch weni1gstens ach der dealen Seite
dieselben muıiıt auf ihre Schultern nehmen.“2/ Bodelschwinghs Idee Z

Finanzlıerung des Quellenhofs WAär, den größten Teil der Kaufsumme
Urc Spenden un:! unverzinsliche arliehen aufzubringen: AicHh habe
die feste Hoffnung, da{fß WITFr eın unverzinsliches Darlehn VO  - 100.000
M. WE WITr freundlich Bıtten bleiben, Jahren zurück zahlen
können un me1line Bitte sämtliche Mitglieder des Verwaltungsra
geht U:  - dahıiın, ihre Zugehörigkeit uNnseTeTr Arbeit damıt einmal
bezeugen un bekräftigen, ass SIE bei ihren Freunden un! Be-
kannten, SE1 eın einmaliges aufßerordentliches eschen Se1 5 eın für
e unverzinsliches Darlehn, das WITr jeder beliebigen Ööhe

nehmen würden, vermitteln möchten. 28 Sollte eiıne Restsumme ach
fünf Jahren nicht zurück gezahlt se1n, versprach Bodelschwingh deren
Verzinsung.

en diesem eindringlichen Appell die Mitglieder des etNeler
Verwaltungsrats setzte Bodelschwingh den folgenden ochen Zzwel
welıltere Schreiben 1mM Namen des Vorstands der Anstalt Bethel auf,
denen nachdrücklich eiıne Beteiligung der Finanzlıerung des
Quellenhofs bat Das eiINe richtete „ anl die Freunde unNnseTer unglückli-
chen Fallsüchtigen”, die sich einer großen nerwarteten Not
diesmal wenden müsse.?? Wie Bodelschwingh schrieb, hoffte CH, „dafs
sich iın den Provinzen, den freien Städten un den dazwischen lie-
genden kleineren Staaten, welche uns ihre epileptischen Kranken zufüh-
ren, sich wenigstens 100 bemittelte Freunde finden möchten, die uns
entweder muıiıt einem aufßerordentlichen einmaligen Geschenk oder für
Te mıiıt eiINem unverzinslichen Darlehn VO 1.000 edenken
möchten. .30 Am wandte Pastor Friedrich Bodelschwingh sich
sSchheisl1c den Provinzial-Ausschufßs der Provınz Westfalen, ort
eın unverzinsliches arlehen erhalten. WEel Tage vorher, 21 Junı,
War zwischen Direktor Bertelsmann un! dem Vorstandsvorsitzenden
Deckert erneut Verhandlungen ber den aufpreis gekommen. De-
ckert, der zunächst 1L1LUT 140.000 Mark geboten hatte, musste auf die VO

Aufsichtsrat genehmigte Höchstsumme aufstocken, weil schon eın

Ebd
Ebd Weiter schrieb Bodelschwingh: „Haben die verehrten Mitglieder nicht die
Möglichkeit, sich direkt die mildthätigen und wohlhabenden Freunde ihrer
Bekanntschaft wenden, würde ich bitten, weni1gstens vertraulich eine

29
Nnza Namen 1L, die WIT uns getrost wenden können.“

Bodelschwingh die Freunde der Anstalt Bethel (Entwurf), undatiert, eb
Ebd
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deres VO 150.000 Mark auf den Quellenhof existierte un! Ber-
telsmann ankündigte, die Verhandlungen mıt Bethel A4aus diesem rund
abbrechen mMuUussen Davon abgesehen hatte Bertelsmann rklärt; oh-
ehin en wesentlich höheren Preis VO 225.000 Mark aufrechterhalten

wollen.! Um seinem Anliegen Nachdruck verleihen, wI1es Bo-
delschwingh den Provinzial-Ausschufß seinem Schreiben auf ein
verzinsliches arlehen hin, das dieser dem Orstan einer kleinen Ar-
beiterkolonie 1mM Jahr ewilli hatte, un! ZWaTr einer Ööhe VO

100.000 ark.>2 Bodelschwingh hob die je] größere Zahl Plätzen, die
Bethel für Arbeitslose bereitstellte, hervor und betonte die CENSC erDın-
dung zwischen Epileptischenanstalt un Arbeiterkolonie: „ESs ist dem
Provinzial-Ausschufßfs bekannt, ass unNseTe Arbeiterkolonie Wilhelms-
dorf samıt ihrer Fihiale Freistatt statutarisch einen Teil uUu1lsetTfelr Anstalt für
Epileptische bildet und dieser Zustand ist darum besonders berechtigt,
weil WIT uUu1lIseTe blöden un! epiieptischen Ackerbauern immer aufs
Neue auf die VO  - den Kolonisten urbar gemachten Ländereien VO Wil-
helmsdortf übersiedeln.”

lle Argumentatıion für den FErhalt VO Spenden bzw eines zinslosen
Darlehens tellte sich el als sinnlos heraus, denn die Kaufverhand-
lungen verliefen auch 1mM Sommer 1902 wieder 1mM an Am Juli
artete der Vorsitzende des Vorstands der Anstalt Bethel, Hermann
Deckert, diesem Zeitpunkt auf Amrum, ohl och auf eine gyünstige
Rückmeldung aus der Spinnerel. Wie ach Bethel schrieb, WarTr

„gespannt, w1e 11U. die Gesellschaft unNnseTeEeN.! anfänglichen 140.000,
dann Hurc den Liebhaberpreıis auf 150.000 erhöhten sich stel-
len wird.“ ine ea  107 1e jedoch Au  N

IJderes Gebot von 150.000 Mark auf den Quellenhof existierte und Ber-  telsmann ankündigte, die Verhandlungen mit Bethel aus diesem Grund  abbrechen zu müssen. Davon abgesehen hatte Bertelsmann erklärt, oh-  nehin den wesentlich höheren Preis von 225.000 Mark aufrechterhalten  zu wollen.?*! Um seinem Anliegen Nachdruck zu verleihen, wies Bo-  delschwingh den Provinzial-Ausschuß in seinem Schreiben auf ein un-  verzinsliches Darlehen hin, das dieser dem Vorstand einer kleinen Ar-  beiterkolonie im Jahr zuvor bewilligt hatte, und zwar in einer Höhe von  100.000 Mark.® Bodelschwingh hob die viel größere Zahl an Plätzen, die  Bethel für Arbeitslose bereitstellte, hervor und betonte die enge Verbin-  dung zwischen Epileptischenanstalt und Arbeiterkolonie: „Es ist dem  Provinzial-Ausschuß bekannt, dass unsere Arbeiterkolonie Wilhelms-  dorf samt ihrer Filiale Freistatt statutarisch einen Teil unserer Anstalt für  Epileptische bildet und dieser Zustand ist darum besonders berechtigt,  weil wir unsere blöden und epileptischen Ackerbauern immer aufs  Neue auf die von den Kolonisten urbar gemachten Ländereien von Wil-  M  helmsdorf übersiedeln.“33  Alle Argumentation für den Erhalt von Spenden bzw. eines zinslosen  Darlehens stellte sich dabei als sinnlos heraus, denn die Kaufverhand-  lungen verliefen auch im Sommer 1902 wieder im Sande. Am 28. Juli  wartete der Vorsitzende des Vorstands der Anstalt Bethel, Hermann  Deckert, zu diesem Zeitpunkt auf Amrum, wohl noch auf eine günstige  Rückmeldung aus der Spinnerei. Wie er nach Bethel schrieb, war er  „gespannt, wie nun die Gesellschaft zu unserem anfänglichen 140.000,  dann durch den Liebhaberpreis auf 150.000 M. erhöhten Gebot sich stel-  len wird.“ % Eine Reaktion blieb jedoch aus.  „ ... wie bedenklich die Lage unserer Anstalt wird, wenn dieser Hof in  die Hände eines Spekulanten fällt.“  Die Bedeutung des Quellenhofs für die Anstalt Bethel  Wie schon in den Schreiben aus dem Jahr 1879 ist auch 23 Jahre später  zunächst wenig über die Kaufmotive zu erfahren. Als sich Bo-  31  Vgl. Verhandlungsprotokoll, 21. Juni 1902, ebd.  32  Es handelte sich um die katholische Arbeiterkolonie Maria Veen in Westfalen.  33  v. Bodelschwingh an Provinzial-Ausschuß der Provinz Westfalen (Entwurf), 23.  Juni 1902, HAB 1/H-32.  Deckert an Bökenkamp, 28. Juli 1902, ebd. Heinrich Bökenkamp, Landwirt und  Mitinhaber eines Leinengeschäfts, war schon seit Gründung Bethels als Kassierer,  Mitglied der Baukommission und als Sachverständiger bei Grundstückskäufen im  Betheler Vorstand tätig. Vgl. Gerhardt, Martin a. a. O., S 156.  292w1e bedenklich die Lage unseTer Anstalt wird, wenn dieser Hof ın
die an eines Spekulanten fällt.“”

Die Bedeutung des Quellenhofs für die Anstalt Bethel

Wie schon ın den Schreiben aus dem Jahr 1879 ist auch re späater
zunächst wen1g ber die Kaufmotive erfahren. Als sich Bo-

31 Vgl Verhandlungsprotokoll, 2 Junı 1902, eb
32 Es handelte sich die katholische Arbeiterkolonie Marıa Veen Westfalen.

Bodelschwingh Provinzial-Ausschufs der Provınz Westfalen (Entwurf),
Juni 1902, HAB /H-32
Deckert Bökenkamp, Juli 1902, eb Heinrich Bökenkamp, Landwirt und
Mitinhaber 1ines Leinengeschäfts, War schon se1ıit Gründung Bethels als Kassierer,
Mitglied der Baukommission und als Sachverständiger bei Grundstückskäufen 1
Betheler Vorstand tätıg. Vgl Gerhardt, Martın © 156
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delschwingh einem Brief VO Maı 1902 Bertelsmann wandte,
Auskünfte ber das Inventar un! Zzwel inzwischen zugekaufte klei-

eTe Ööfe einzuholen, el es 11U.  — der Wert des Quellenhofs| für
unls ist eın idealer, die wunderschöne Lage un die schönen Spazlergän-
SC für Krankendelschwingh in einem Brief vom 22. Mai 1902 an Bertelsmann wandte,  um Auskünfte über das Inventar und zwei inzwischen zugekaufte klei-  nere Höfe einzuholen, heißt es nur: „  . der Wert [des Quellenhofs] für  uns ist ein idealer, die wunderschöne Lage und die schönen Spaziergän-  ge für unsere Kranken ... .“ Was aus diesem Schreiben dagegen her-  vorgeht, ist, dass Bodelschwingh nun sogar wieder Abstand nahm von  seiner früheren Idee, Patienten aus Bethel in der Landwirtschaft des  Quellenhofs zu beschäftigen. Wie Bodelschwingh schrieb, hatte er bei  einem Besuch auf dem Hof inzwischen dessen Verwalter kennen ge-  lernt. Dieser „wusste nichts von der Sache und war ein wenig beunru-  higt. Ich konnte ihn beruhigen, dass wir nicht die Absicht hätten, den  Hof alsbald selbst zu bewirtschaften und wir ihn mit den übrigen Leu-  ten gern noch längere Zeit darauf lassen möchten. Das ist mein Ernst. Ist  es ein ordentlicher Mann, dem man wohl diese kleine Wirtschaft anver-  trauen kann?“3  Welche Bedeutung der Quellenhof tatsächlich für die Anstalt Bethel  hatte und warum das Interesse Pastor Friedrich v. Bodelschwinghs,  diesen erwerben zu wollen, seit 1879 nicht nachließ, kommt in den wei-  teren Schreiben des Jahres 1902 jedoch deutlich zum Ausdruck. Insbe-  sondere die drei an den Verwaltungsrat, die Freunde Bethels und den  Provinzial-Ausschuß gerichteten Bittbriefe um Spenden bzw. um ein  Darlehen machen klar, dass es Bodelschwingh primär weder um Erho-  lungsmöglichkeiten noch um die Unterbringung von Kranken oder eine  Arbeitsbeschaffung für die in Bethel lebenden Klienten und schon gar  nicht um die auf dem Gelände entspringenden Quellen ging.  Zur besseren Anschaulichkeit legte Bodelschwingh jedem dieser drei  Schreiben eine Skizze bei, in der die Lage der Grundstücke der Anstal-  ten Bethel, Sarepta und Nazareth und die des Quellenhofs eingezeichnet  waren. Im Brief an den Provinzial-Ausschuß der Provinz Westfalen  heißt es:  „Die anliegende kleine Zeichnung ergiebt, um was es sich handelt.  Der sogenannte Göllner’sche Hof, vor etwas mehr als 30 Jahren von der  Spinnerei Vorwärts erworben, rund 45 ha groß, wird von der Spinnerei  jetzt zum Verkauf ausgeboten und die Spinnerei wird nicht anstehen  können, ihn demjenigen Käufer zu übergeben, der ihr am meisten dafür  bietet. Es ist mit einem Blick ersichtlich, wie bedenklich die Lage unserer  Anstalt wird, wenn dieser Hof in die Hände eines Spekulanten fällt. Die  beiden einzigen berechtigten Wege zu diesem Hofe führen mitten durch  die mit Krankenhäusern besetzten Teile unserer Anstalten. Eine Parzel-  35  3  E. g(.)delschwingh an Bertelsmann, 22. Mai 1902, HAB 1/H-32.  293.II35 Was aus diesem Schreiben dagegen her-
vorgeht, ist, ass Bodelschwingh 1U wieder Abstand ahm VO
seiner früheren Idee, Patienten Aaus Bethel der Landwirtschaf des
Quellenhofs beschäftigen. Wie Bodelschwingh schrieb, hatte bei
einem Besuch auf dem Hof inzwischen dessen Verwalter kennen g-
lernt I] heser „wusste nichts VO: der aCcC un! WarTr eın wen1g EeUNru-
higt. Ich konnte eruhigen, ass WIT nicht die Absicht hätten, den
Hof Isbald selbst bewirtschaften und WITFr iıhn muiıt den übrigen LU
ten SCIN och ängere eıt darauf lassen möchten. Das ist meln Ernst Ist

eın ordentlicher Mann, dem INa ohl diese eiıne Wirtschaft 1 -

trauen kann?“96
elche Bedeutung der Quellenhof tatsäc  IC für die Anstalt Bethel

atte un! das Interesse Pastor Friedrich Bodelschwinghs,
diesen erwerben wollen, se1t 1879 nicht nachliefs, kommt den wel-
eren Schreiben des ahres 1902 jedoch eutlic ZU USdTrTuC nsbe-
sondere die Te1l den Verwaltungsrat, die Freunde Bethels und den
Provinzial-Ausschufs gerichteten Bittbriefe Spenden bzw eın
arlenen machen klar, ass Bodelschwingh prımär weder FErho-
lungsmöglichkeiten och die Unterbringung VO Kranken der eine
Arbeitsbeschaffung für die Bethel ebenden 1enten un! schon al
nicht die auf dem Gelände entspringenden Quellen gıng

Zur besseren Anschaulichkeit egte Bodelschwingh jedem dieser TEl
Schreiben eiıne Skizze bel, ın der die Lage der Grundstücke der stal-
ten Bethel, Sarepta un:! Nazareth un die des Quellenhofs eingezeichnet

Im TI1e den Provinzial-Ausschufßs der Provinz Westfalen
el es

„Die anliegende eıne eIC  ung ergiebt, W as sich handelt
Der sogenannte Göllner’sche HOf£; VOT etwas mehr als 3() Jahren VO. der
Spinnerei Vorwärts erworben, rund ha orOß, wird VO der Spinnereı
jetzt Z Verkauf ausgeboten und die >Spinnerel wird nicht anstehen
können, demjenigen Käufer übergeben, der ihr me1listen aIiur
bietet. Es ist mıt einem IC ersichtlich, wWwI1e bedenklich die Lage unNnseTeTr
Anstalt wird, WE dieser Hof die anı eines Spekulanten Die
beiden einz1gen berechtigten Wege diesem ofe ren miıtten 1rc
die mıiıt Kranke  ausern besetzten e1ıle unserer stalten Eine Parzel-

FI _Bf)delschwingh Bertelsmann, Maı 1902, HAB H-
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ljerung des OTIes zwecks rbauung VO Arbeiterhäusern, welches kei-
NeESsWECBS ausgeschlossen ist, würde für unNnseTe Kranken un! ihre leibli-
che und geistige Ruhe eiıne sehr bedenkliche Gefahr Se1IN. e TDelter-
bevölkerung Bielefelds, namentlich 1n ihrem Jüngeren Teil, 1IiTC un
urc sozialdemokratisch gesinnt un prinzipiell uNnseTe Anstalt
aufgehetzt, ist (‚anzen äufßerst ro un wird ihre Freude darın fin-
den, WI1e das bisher schon vielfac geschehen, durch gewaltthätige Be-
schädigun unNnseTer Gebäude unls Unruhe un! Sorgen bereiten. Al
Herdem eignet sich der Göllner’sche Hof WAT se1Ine landschaftlichen
chönheiten ZaAahlZ besonders ZUT age VO  - Vergnügungslokalen un!
WIFTF werden auf polizeilichem Wege 1eSs sehr schwerlich hindern kön-
LIGH, mehr, da der Hof nicht unNnserTrTI1 Amt, sondern Z Amt
Brackwede SeNÖFt. ”

efahren für Bethel sah Bodelschwingh demnach sowohl einer
ebauung muıt Arbeitersiedlungen als auch 1mM Bau VO Gaststätten; SE1-
ner einung ach ware Urc beides „die Ruhe und der Frieden 115C-

1er Kranken dauernd auf eine höchst gefährliche Weise beeinträchtigt”
worden und „der Schaden wird er Zukunft nicht wieder gul g-
macht werden können. “

[ Die Errichtung VO  > Vergnügungslokalen und 1ın der olge die StÖö-
rung des leiblichen und geistigen der Kranken 1e Bo-
delschwingh für besonders wahrscheinlich, lag der Hof doch cht LIUTLT

eiıner waldreichen un! landschaftlich sehr reizvollen Gegend, SO1I1-

ern auch ın der ähe „eiıner grofßen (60.000 Einwohner)”.”
Aktivıtäten der Sozialdemokraten dem christlich-konservativ
eingestellten Bodelschwingh, der diesem Stil auch die stalten führ-
te, schon immer eın Dorn 1mM Auge. Was 11U eine OoOnkrete Bedrohung
der Anstalt Bethel Urc sozialdemokratisch gesinnte Bielefelder TDEe1NL-
ter betraf, INAS Bodelschwingh die Ausschreitungen 1mM rühjahr 1885
gedacht en Im Zusammenhang mıiıt einem größeren el be1l der
Nähmaschinenfabrik Koc  L  n (D damals eruchte aufge-
kommen, aus der etheler rbeiterkolonie Wilhelmsdorf würden TDEe1L-
ter als Streikbrecher eingesetzt. Darauthin kam es Angriffen
die VO  a Bethel betriebene „Herberge ZUT Heimat“ Bielefeld un

Bodelschwingh Provinzial-Ausschufßfs der Provınz Westfalen (Entwurf),
Juni1 1902, HAB H- Die Nen drei Schreiben erwähnten „Zeichnungen”
sind nicht erhalten.

Bodelschwingh die Freunde der Anstalt Bethel (Entwurf), undatiert, eb
Bodelschwingh die Mitglieder des Verwaltungsrates der Anstalt Bethel

(Entwurf), Junı 1902, ebh!
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Zzwel Brandstiftungen Bethel selbst, wobei der Ckerho „Hebron“
un eın Anbau „Alt-Ebenezer” teilweise niederbrannten.40

Wiıe Bodelschwingh welıter die Mitglieder des Verwaltungsrats
schrieb, schnitten die 180 orgen des Quellenhofs tief die etwa 55()
orgen grofßsen ethneler Grundstücke ein.4) Die Straisenverbindungen
ZUuU Quellenhof verliefen dabei ass 1eS$5 einer Irennung der An-
staltsgebiete gleichkam un! S1e ührten aufßserdem Kranken- und
Pflegehäusern vorbel. Die beiden entscheidenden Wege konnten nıicht
gesperrt oder verlegt werden, schon 1mM Jahr 1890) War 1es erfolglos
versucht worden. Solange der Quellenhof nicht 1MmM Besitz Bethels WAärl,
konnte muit se1iner besonderen Lage die Ex1istenz Bethels jederzeit g-
ährden. Es WarTl VOT em notwendig, sich VOT Grundstücksspekulanten

schützen; S1Ee hätten das Land evtl profitabel aufgeteilt, jedenfalls
aber ohne edenken den Meistbietenden ob dieser 1Uu ach-
barn Bethel passte der nicht welıter verkauft Miıt dem Besıtz des
Quellenhofs konnten die ethNeler Grundstücke hingegen welıter
sammengefügt, der ästige Durchgangsverkehr gröfßstenteils verhindert
und die Anstalt eın 1IC. weıt die Grofsstadt Bielefeld abge-
schirmt werden. Der Ankauf bedeutete für Bodelschwingh olglic
nichts Geringeres als die Sicherung der Zukunft Bethels

die bessere anderweıitige erwendung des Geldes in gegenwärti-
SCI p1t.“

Der endgültige Ankauf des Quellenhofs Mäarz 1904

Fast eın Jahr ach dem Scheitern der etzten Kaufverhandlungen,
nämlich 1mM Juli 1903, ahm der Vorstandsvorsitzende Deckert erneu
Kontakt ZUT Spinnerei Vorwärts auf, diesmal ber den kurzfristig einge-
schalteten Vermittler Peter Schmiesekamp.* Deckert iefs dem auf-
INa ausrichten, ass Bethel auf der Basıs der früheren Verhandlungen
die Gespräche wieder aufnehmen WO Im Oktober bestätigte Deckert
och einmal das VO  5 Bethel für den Quellenhof abgegebene VON
150.000 Mark, allerdings ohne Ergebnis.“ rst ang des folgenden

Vgl HAB Slg /BI, 5 un Gerhardt, artın, fortgeführt VO  - Adam, Alfred: Fried-
rich VO  5 Bodelschwingh, OI 3()4

41 Bodelschwingh die Mitglieder des Verwaltungsrates der Anstalt Bethel
(Entwurf), Juni 1902, HAB H-
Die Kaufverhandlungen verlieten für kurze eıt über den Vermiuttler eter
Schmiesekamp, wobe!l nıcht ersichtlich ist, WerTr einschaltete.
Vgl Behrendt 1m uftra VO:  } Deckert Schmiesekamp, Julı 1903, und Deckert

Schmiesekamp, er 1903, HAB H-32
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Jahres reaglerte die Spinnere1 auf Bethels erneute Offterte, w1e eine Ak-
ennotiz VO Februar 1904 zeigt: „Der Göllnersche Hof wird soeben

ersönlich VO {ır Bertelsmann AB aufoch einmal Herrn
ÜTre die Anstalt für 180.000 angeboten. ““

Friedrich Bodelschwingh, urz ZU itglie des Abgeord-
netenhauses erlın gewählt, bereitete sich diesem Zeitpunkt gera-
de auf se1INe erste Parlamentsrede VOT un wollte 11 Februar auf
unbestimmte Zeıt ach erln verreisen. Damuit die Angelegenheit wäh-
rend seiner bwesenheit nıicht 1Ns anken geriet, bat Bodelschwingh
die Spinnerel Vorwärts unverzüglich eiıne schriftliche rklärung,
ass der Quellenhof his ZU pri des Jahres ausschlie{fslich der An-
stalt Bethel ZU auf angeboten werde.% BEN Angebot lag wenige JTage
späater VOT und mıiıt die Aufforderung, Mark bei uflassung
in bar un den Kest der Summe 1er Raten VO Je Mark 4%
Verzinsung erhalb eiINes Jahres zahlen.46

Angesichts dieser Zahlungsbedingungen Sa es zunächst aus, als
würden sich die Verhandlungen auch diesmal wieder hinziehen. Bo-
delschwingh chrieb zurück, ass CS ihm nicht möglich sel, innerhalb
1Ur eines Jahres die ZaNZC Summe aufzubringen un bat Zuge-
ständnisse hinsic  3C der Zahlungsweise. Er schlug VOT, den nächs-
ten TEl Jahren Je Mark jeweils zwel Katen zahlen „ ich
bei diesem Zahlungsmodus die schweren edenken unNnseTrTes Vorstandes

unNnseTes Verwaltungsrates überwinden werde, ist mMI1r auch och ke1-
NesWegS gewils, aber möglich”,  .. merkte Bodelschwingh aufßerdem an.4/
Dass 1U  - dennoch es recht schnell 21ng 1er ochen späater WarTr der
Kaufvertrag VO beiden Partelen unterzeichnet lag ohl insbesondere

den deutlichen Worten VO Bodelschwinghs damaligem Verhand-
Jungspartner chard Kaselowsky, einem itglie des Aufsichtsrates
der Spinnerel Vorwärts.4® SO sehr ich Ihnen entgegenzukommen bereit
bin, wen1g habe ich azu auf der Grundlage rer Wünsche eiıne
Möglichkeit”, chrieb Kaselowsky 18 Februar „Das Einzige, W as Ja
den Autfsichtsrat VO Spinnerei Vorwärts reizen kann, sich VO dem

ktennotiz VO Februar 1904, eb!
Vgl Bodelschwingh Kaselowsky, Februar 1904, eb

innerel Vorwärts Anstalt Bethel, Februar 1904, eb
Bodelschwingh Kaselowsky, Februar 1904, eb Unterstreichung

Original.
48 Richard Kaselowsky (1852-1921) WarTr eın Neffe VO:  5 Ferdinand Kaselowsky, dem

Mitbegründer der Ravensberger Spinnerel. 1876 übernahm Richard Kaselowsky
die kaufmännische Geschäftsführun be1l Dürkopp, beteiligte sich später Be-
trieb VO: Ernst Gundlach und WaT VO!  - 1894 bis 1921 Mitglied Aufsichtsrat der

innerel Vorwärts Bıs 1905 sa{fs außerdem 17 Ma trat der Stadt Bielefeld,

vgl dazu Vogelsang, Reinhard: Geschichte der Stadt Bielefeld, € 110
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Göllner’schen Besitzthum J ist eben die bessere anderweitige
erwendung des Geldes gegenwärtiger Zeıt Wenn Vorwärts das
aufgel erst Jahren bekommen soll, dann scheitert die ache; denn
nicht darum ist es der Spinnerei thun, da{fs S1€e Aaus dem In Göllner
investirten Kapital vielleicht 5.000 Mark mehr herauswirtschaftet, SOIM-

dern darum, da{fs dieses Kapital jetzt flüssig wird un erwendung fin-
den kann, bei den gegenwärtig theuren Flachspreisen den Banken
nicht soviel schuldig se1n brauchen.““*

War für die Miıtte des Jahrhunderts gegründete Spinnerei
Vorwärts den vergangenen Jahrzehnten TOTZ ständigen Kapitalman-
gels 1M Wesentlichen aufwärts die Dividendenzahlung pCN-

sich zwischen un! 8 eın konnte se1t 1901 überhaupt keine
Dividende mehr ausgezahlt werden. Hierfür wurden VOT em die hO-
hen Einkaufspreise für rohen Flachs und die geringe aC.  age der
Webereien verantwortlich gemacht.” Der Spinnerel lag 1mM rühjahr 1904
also in erster 1in1€e daran, möglichst keine teuren Kredite aufnehmen
mussen, sondern aus dem eigenen Besıitz schnell Kapital für notwendige
Investitionen flüssig machen. Wıe lange die Flaute andauern würde,
WAarT natürlich nicht vorhersehbar. Kaselowsky gab er edenken
„Wenn für Vorwärts wieder gyünstigere re kommen sollten, dann ist
für die stalten die USSIC auf TwWwer der esitzung gut wWI1e aus-

geschlossen jedenfalls nicht wieder einem illigen Preis. iınen
schönen Besıitz behält 11a dann SCIN als stille Reserve der Bilanz.“>}!
Nun konnte Bethel davon profitieren, ass die Spinnerei Vorwärts sich
jetzt doch genötigt sah, den Quellenhof verkauten.

Am Februar wiederholte Bodelschwingh seine Bıtte UISCAU.
Kaselowsky ZWarTr och einmal, beauftragte aber gleichzeitig Deckert,

eiNne Vorstandssitzung vorrang1g mıiıt dem Tagesordnungspunkt „An-
kauf des Göllner’schen OIies  44 einzuberuten.°® Bereıts Februar
gelang Bodelschwingh der urchbruch, denn der Vorstand beschloss,
„der Spinnerei Vorwärts für das Colonat Quellenhof mıt en darauf
stehenden ebauden un! dem gesam ebenden und oten Inventar
lehn- un schuldenfrei den Preis VO 175.000 Baarzalung beli
der Auflassung anzubieten, vorbehaltlich der Genehmigung der kgl
Kegierung. Tag darauf beantwortete Bodelschwingh Kaselowskys

49

„()
Kaselowsky Bodelschwingh, Februar 1904, HAB /H-32

51
Vgl  53 f Vogelsang, Reinhard: eschichte der Stadt Bielefeld, ol ff. un!

52
Kaselowsky Bodelschwingh, Februar 1904, HAB /H-32
Vgl Bodelschwingh Kaselowsky un! Bodelschwingh Deckert,
Februar 1904, eb
Vorstandsprotokolle, Februar 1904, AL HAB 151 /4
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Schreiben, dem zunächst konstatıerte, ass die 1lfTferenz zwischen
ihren Anschauungen „Ja nicht orof” se1l un:! „sich hoffentlich überbrü-
cken  44 lasse, dann VO „einer angenehmen Wendung der ache  44
berichten.“* 50 habe der letzte lag se1nes Berlinaufenthaltes eiıne wesent-
IC Erleichterung auch für den au des Quellenhofs gebracht. Der
Ministerialdirektor 1mM Reichsamt des Innern habe ihm nämlich für die
Postbeamten, für die Bethel jetzt bauen wolle, aus Reichsmitteln einen
sehr günstigen 1n Aussicht gestellt. Dadurch bestehe für Bethel
die Möglichkeit, die eigentlich für diesen 7weck zurückgelegten Gelder
für den Ankauf des Quellenhofs verwenden „und das Kapital, WE

S1e wünschen, gleich be1 der Auflassung ganz auszuzahlen.”>> I)Den
gesamte: Betrag auf einen Schlag erhalten, WarTr mehr als die Spinne-
reli Vorwärts erwarten konnte { Dhies wiederum setzte Bodelschwingh in
die Lage, als Gegenleistung für die sofortige Zahlung einen achlass auf
die Kaufsumme fördern. e Spinnere1 WarT muıt der verlangten TmäÄ-
Sigung VO 5.000 Mark einverstanden.

DIie Chronologie der weıteren Ereignisse ZUuU au gestaltete sich
folgendermaßsen: och Februar wurde eine Kommuissıon einberu-
fen, der auch der Vorstandsvorsitzende Hermann Deckert und Bethels
Leıiter der Hauptkassenverwaltung, Miss1ıonar Johannes Ustermeyer,
angehörten, den Kaufvertrag abzuschliefßen, die UÜbernahme des
Personals regeln un andere Schlussverhandlungen durchzuführen.>°
In einer außerordentlichen Vorstandssitzung März beschloss INaTl,
einen zusätzlichen Passus ın den Vertrag aufzunehmen, dem die
Spinnereı verpflichtet wurde, bei der Umgemeindung des Quellenhofs
VO rackwede ach Gadderbaum tatkräftig mitzuwirken.> 18
März 1904 trafen die Direktoren Gustav Bertelsmann un! Alfred H65-
velmann für die >Spinnereı Vorwärts SOWI1E Pastor Friedrich Bo-
delschwingh un Miıssıonar Johannes UOstermeyer für die Anstalt Bethel
bei dem Notar (ustav e1dsıie Bielefeld e1n, den Kaufvertrag
notariell beglaubigen lassen.°® Am selben Jag sandte Deckert 1mMm
Namen des Vorstands der Anstalt Bethel eın Schreiben die Königli-
che Keglerung inden, welchem elr die enehmigung des
Ankaufs bat.” Am 29 März 1904 erklärte sich der erwaltungsrat mıit
dem auf einverstanden, das Genehmigungsschreiben des eglerungs-

Bodelschwingh Kaselowsky, Februar 1904, HAB /H-32

E P  Vgl. Vorstandsprotokolle, Februar 1904, Z
eb Maärz 1904, 31
Kaufvertrag VO Maärz 1904, HAB H-

Vgl Vorstand der Anstalt Bethel Königliche keglerung Minden/W..,

März 1904, eb
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präsidenten kam März.®9 Die Übergabe des Quellenhofs erfolgte
schliefßlich 14 April 1904 „Die Direktoren der Spinnerel en den
Scheck ber 175.000 Quittung erhalten Diese wurde Miıssıonar
Ustermeyer ausgehändigt. Die Übergabe geschah beiderseitigem
Einverständnis stillschweigend”, heift es der ennOoUuZz ber die
Auflassung.®'

Die Nutzung des Quellenhofs bis Zu Jahr 1911

Planungen für eue Pflegehäuser
ach dem Ankauf des Quellenhofs plante Friedrich Bodelschwingh
zunächst, den Hof für die Unterbringung VO Epilepsie erkrankten
Menschen verwenden. on In den Jahren hatte er diese Nut-
zungsmöglichkeit hın und wieder erWOgCNH, S1e aber die Kaufverhand-
lungen Ja STETS gescheitert nicht weiıter ausgeführt. Im Jahr 1904
stand die Anstalt Bethel dagegen VOT der „gerade jetzt erhontem Ma-
{se sich geltend machendeln| Nothwendigkeit, Zzwel Z7U Neubau bzw
71A5 Erweiterung drängende Häuser für Epileptische OcNsten Grades
Blödsinnige aus ihrer Lage 1mM belebtesten eıle uUunNnseTeTr stalten
5AZ ahe Knotenpunkte des verkehrsreichen Kantensiekthales und
der Hauptstrafe ach Bielefeld in eine abgelegene stillere un ruhigere
Gegend verlegen Es andelte sich hierbei Bethels äaltestes
Haus, das Männerpflegehaus „Ebenezer“ un se1ine ın direkter ach-
barschaft errichteten An- un! ubDbauten ‚44  „ZO03T (1878) Naın  44 (1881)
und „Yabor”(1883) DIie Aufgabe, diese Häuser erweıtern bzw LTIEU

bauen, eilte 1904 insbesondere deshalb sehr, weil die Besuchskom-
1sSs1ıon der königlichen eglerung en bereits ein1ge /Zeıt
die ortigen beengten Verhä  1SSse angema  t hatte Wıe odel-
schwingh der Vorstandssitzung September 1904 berichtete,
bestand muıt den genannten Pflegehäusern Ja der Jar eiıne Abteilung

L welche diesen elendesten Kranken nicht genügen Sonne un! 36°
gewährt. ”® Bodelschwingh erklärte weıter, ass die Häuser zudem „gak

1 @ der liegen un ] möglicherweise gerade
dieser ähe der mıiıt ihren Grundstücken verkäuflich sind BKa

Vgl Auszug AaQus dem Protokoll der Verwaltungsratsitzung VO März 1904,
61

ebd., und Genehmigung des Regierungspräsidenten, März 1904, eb

62
Aktennotiz VO April 1904, eb
Vorstand der Anstalt Bethel Königliche Keglerung Minden/W.,
Verwaltungsbericht der Anstalten Bethel, Sarepta und Nazareth für das Jahr
Ebd.
1903 /04, HAB Slg BI 3//
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Nun erga sich die Gelegenheit die Pflegehäuser an diese wunder-
schöne weıt VO  5 der entlegene Stelle des Quellenhofes verle-
CIl / 65 uch die Wirtschaftsgebäude des Quellenhofs ollten erweıtert
werden, doch WI1e Bodelschwingh anmerkte sich erst ihre
1I7re den auf stark mıtgenommene Kasse rholen ehe S1e die Aus-
rung dieser rojekte gehen könnten 66 ntgegen dieser Pla-
NUuNgsen wurden die Pflegehäuser jedoch cht auf das Gelände des
Quellenhofs Versetz Stattdessen errichtete Bethel Jahr 1906 die Er-
weiterungsbauten Neu-Ebenezer un! Klein-Ebenezer, deren Finanzle-
rung aber schon schwer tiel Möglicherweise scheiterten die ursprüngli-
chen Entwürte den en Baukosten, zumal eiNe eltere Anordnung
der Kegierung, Gesamtbereich der Anstalt E1 ausreichende Kanalı-
S1CeTUNg anzulegen, deren Kosten Bodelschwingh auf 200 000 Mark Vel-

anschlagte Vorrang hatte
mmerhin bestand 1U zumindest für Menschen die gut Fufs

adLieNH,; die Möglichkeit die landschaftliche CNO  el des Quellenhofs
ausgede  ten Wanderungen erkunden „Wird zwischen den V1Ie-
len Anstaltshäusern schon manchmal etwas CNS, weil jedes wächst un

dem Nachbar näher rückt draufßen auf dem ofe 1st freier
Kaum CNU$S, gesunde Luft un Wiesen un schattiger Wald Da
können unNnseTe Kranken ungestör SPaZ1ICICH gehen weil es 11IU ihr

ist  ‚44 el es der Winterausgabe 1904 des „Bote VO Be
dem vierteljährlich herausgegebenen Mitteilungsblatt für die Freunde
und Förderer der Anstalt 68

Marketing Das Wasser des Quellenhofs
Der Sommer des Jahres 1904 scheint sehr SCWESCH SCe11
Der ben genannte Bote VO Bethel widmete sich rückblickend jeden-

ausführlich der sommerlichen Wetterlage un damit verbunden
dem Ankauf des uellenhofs Selbst Elbe und der fast Vel-

trocknet der ote aber auch die ahe gelegene orofße Lutterquelle
und ebenfalls die Brunnen Teutoburger Wald In Bethel S11 die Not

oTOMS SCWESCIL, ass den elısten Wasc  uchen cht mehr BCWd-
schen werden und die Kranken nicht mehr en konnten uch das
TIrinkwasser sSe1 vielen Häusern versiegt „Da wurden viele Iränen

Ebd

67
Vol. ebd
Vgl Gerharädt, Martın, fortgeführt VO:  5 Adam, Alfred Friedrich VO  j Bo-
delschwingh, OI
Bote VO  - Bethel, |im Folgenden BvB| HAB, NrT. 41, 1904,
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geweıint VO  > Hausmüttern, die sich nicht mehr helfen WU:

ten, da Öfter das Wasser ZU Kochen der Speisen ehlte.“69 Z7/war
Se1 die zuletzt erschlossene Quelle, ber die der Bote der Früh-
jahrsausgabe berichtet habe, nicht SAMZ versiegt.”® 7u der StTItromMten 11U.

die en aus den Not leidenden Häusern, aber „der angel unNnseTes

ganzen Anstaltsgebietes mıt seinen eina. 5.000 Bewohnern WarTr damıit
och bel weıtem nicht gestillt. Da schenkte der reiche Gott, VO  - dem WITFr
schon neulich sagten: ‚Gottes Brünnlein hat assers die Fülle’, uUuNerTWaT-

tet Hilte.‘71 (Genau dieser Stelle Tie der Autor vermutlich Bo-
delschwingh selbst Bethels letzte Neuerwerbung, den Quellenhof, eın
Während die auf dem Gelände des Quellenhofs entspringenden Quellen

den vorausgegangsc chNenN Auseinandersetzungen den au eiıne
besondere gespielt hatten, wurden S1e 1U nachträglich den
Mittelpunkt des Kaufinteresses gestellt, der aı rückwirken:
auf die Beseıtigung der Bethel herrschenden Wassernot hın legiti-
miert: ; Schon se1it en hatten WIT uUulnseTe ugen auf eın Brünnlein
gerichtet, das aus dem tiefen Waldesdickicht eiınes benachbarten Ofies
hervorbricht Wohl dieses SEINES verborgenen un! doch kostba-
TeN Schatzes willen el er der Quellenhof e1ls des rünn-
leins 1mM tiefen Wald, teils der grofßsen orge, da{fs sich Spekulanten
des Ofies ermächtigen könnten, l entschlof{fs sich diesem Frühling
der Vorstand dem Wagnıis, den Hof erwerben.“/2

Wird dieser Ausgabe des Boten VO Bethel das tatsächliche auf-
motiv WE auch erst zweiter Stelle zumindest och mıiıt genannt,

5 andernorts völlig WCE Als eispie se1 das ebentfalls VO ried-
rich VO  > Bodelschwingh verfasste Heft „Rundgang Hrc Be
genannt. Hıer wird der ber Jahrze. andauernde Anreiz für Bethel,
den Hof erwerben, fast ganz auf das ort vorhandene TIrinkwasser
gelegt: on se1ıt 3() Jahren hatten WITr Auge auf ıden
Quellenhof| gerichtet, VOTL em einer Quelle, die aus tiefem

69 Ebd.,
Vgl BvB, OI Nr. 38, 1904 In diesem, ang desselben Jahres erschiene-
1ien Oten wurde berichtet, w1ıe eın Quellensucher mit Hiltfe iıner elsernen ute
verschiedene Stellen Bethel aufzeigte, denen sich unterirdische Wasserläufe
befinden sollten. Es hei{fst auf Seite „Wıir gaben fröhlich an s Bohren

und siehe, u der angegebenen Tiefe stromte eın reicher Wasserquell
bis 172 eter die Obertfläche ‚DO: twa 4.000 Eimer Tage un! hoch BC-

da{s ohne jedes Pumpwerk ZU freien Überfließen gebracht werden kann.nu%Damit sSind WIT L1U)  - für die Zukunft Aaus aller Not heraus un können fröhlich
welıter Häuser bauen für Kranken, uch W ich deren noch mehr e1in-
stellen, ohne orge, dafs denselben dem nöthigen unterirdischen OTra VO:  -

A
gutem Quellwasser fehlen wird.“
BvB, O J Nr. 41,
Ebd.,
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Waldesdickicht hervorbricht Der Sommer brachte orofße Dürre un!
Tage oroßer orge un! Not JTle alten Quellen versiegten. Ja gruben
WIT dem Brünnlein des Quellenhofes nach, un sieh da!

Dass S „das Wagnis, den Hof erwerben”, Nemal wert WAaäalrl, VOeI -
deutlichte Bodelschwingh den Lesern mıt seinen welılteren Ausführun-
SCn 1mM Boten 50 musste die lebensrettende Quelle, die aus einem Sand-
steinfelsen hervorkam, ZWaT erst mıiıt Dynamıt frei gesprengt werden,
weil S1e „wl1e alle anderen Quellen sehr klein geworden |war|[|”, dann
aber Au starkem Strom 1rc eine tiefe Schlucht uUullseife un liegen-
den Teiche hinein [Zzu fließen], 1ın welchen eben schon die etzten
Fischlein sterben waren.”/4 Aus den Teichen konnte das Wasser
dann ın die auptwaschanstalt und 1Ns adeNhnaus fließsen och weil das
Wasser auch alle Bethelhäuser geleite werden sollte, hie{ß ndlich
„Freiwillige vor! orgen früh fangen WIT den Graben für die eue

Wasserleitung aufzuwerfen.“75 Der ote VOIN Bethel schilderte die Szene,
1n der die aus Gesunden un Kranken bestehende Anstaltsgemeinde
IT „fröhliche“ Arbeit das gesetzte Ziel gemeinsam erreichte, gleich

ang des Artikels./® Dem ext vorangestellt WAar eın Foto, das dem
Leser 1ın 1rekter sprache rklärt wurde: „Was 1Ur an und Füße
mMunter konnte, rofs und Klein, ra«e auf Z.UT fröhlichen Arbeit
Der Leser sieht auf uUuNseTIN ılachen eine kleine ar VO  - lieben Kran-
ken Tätigkeit; aber die Reihe War Wirklic  eit wohl Ze
lang. Viel, 1e] SC  eller, als die Rohrleger folgen konnten, WarTr der mehr
als 1500 ange, DE Teil sehr tiefe Graben, fertig gestellt.

Uurc. den Twer'! des Quellenhofs konnte der olge also en
geretiet, das Gemeinschaftsgefühl zwischen Gesunden und Kranken
erhalb der Anstaltsgemeinde gestär. un eine innvolle Beschäfti-
ZUNg für die Patienten gefunden werden. Der auf zahlte sich zudem
aber auch barer Münze Au  N Das Wasser aus dem Brunnen des
uellenhofs CrgOSS sich, w1e es 1mM Boten el mıiıt SOIC em TuHC
ın das große mMMelIbassın 71 Haus „Hermon“ inauf, ass das elek-
trische umpwerk, das bisher das Wasser aus anderen Quellen ort hin
gebrac hatte, 11U überflüssig wurde. Zum Twer des (1im Preıis ZWAaTLr
herunter gesetzten, aber immer och sehr teuren) Quellenhofs Z der

/itiert nach Gerharädt, artın, fortgeführt VO:  5 Adam, Alfred Friedrich VO Bo-
delschwin hl OI 34()
BvB, Nr. 41, 11
Ebd.,
Zur gCNAUECN Zusammensetzung der Betheler Anstaltsgemeinde siehe Benad,
Matthias: Anstalt als Gemeinde. Grundsätzliche Bemerkungen ınem Selbst-
verständnis mit Fol C} Benad, Matthias und Winkler, ers (Hg.), Bethels
Missıon Z Bielefeld 2001, 37-54
BvB, © Nr. 41,
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ote VO  - Bethel das abschliefßende Kesumee: die 300.000 Liter fri-
schen Quellwassers, welche ohne das rühere Pumpwerk iın alle Häuser
fließen, sind mehr werrt, als der Quellenhof gekoste hat.“ 7

Friedrich Bodelschwingh gelang eS, den regeNaAIME Sommer des
Jahres 1904 mıit seinen negatıven Auswirkungen auf das Anstaltsleben
geschickt miıt dem vorangegangehNenN auf des Quellenhofs z verknüp-
fen [ )ass der Hof für. wWwI1e es schien, 1el jel eld erworben und 1U  a

nicht entsprechend genNutzt wurde die ursprünglichen Bebauungsplä-
Trte Bethel nıicht aus konnte der Zielgruppe der Freunde un

Förderer der Anstalt Bethel nicht vermiüuttelt werden. Hingegen erwıes
sich die Erschliefßung VO einer der auf dem Besıitztum entsprin-
genden wasserreichen Quellen als gute Möglichkeit, 1im Nachhinein be1l
den Lesern für den Ankauf werben und diesen rechtfertigen. Was-
SCr Warl, besonders, weil es 1mM Jahr 1904 daran ja ohl mangelte, zudem
eın fassbareres Kaufmotiv als die diffuse Angst VOT Spekulanten.””

Landwirtschaft un: Arbeiterkolonisten

1875 hatte Bethel die Südrand des staltsgeländes gelegene „Be-
thelökonomie“ eingerichtet, der damals eın Wirtschaftsgebäude mit
größerem Grundstück, Stallungen und olkerei, die ohnung des
Okonomen un! Räume für die 1n der Landwirtschaft beschäftigten
männlichen Patıenten gehörten.“ Später gab 1ler aufßserdem einen
großen Gemüsekeller, Schlachträum: für das Vieh, un schliefslich ent-
standen terkünfte für die Bethel eingesetzten Arbeiterkolonisten
aus Wilhelmsdorf.?®! Friedrich Bodelschwingh hatte die erste
deutsche rbeiterkolonie „Wilhelmsdorf“* 1882 der enne gegründet.
Arbeiterkolonien standen VOTL em arbeits- un! obdachlosen ”  ande-
rern“ O  en, die schon länger ohne Erfolg auf Arbeitssuche Als
Grundprinzip der galt der Leıtsatz „Arbeit STa Almosen“”,
für die Unterstützung musste 1M Gegenzug eine Arbeitsleistung CI -

bracht werden. Unter der Anleitung eines Hausvaters die Be-

78
79

Ebd.,
Friedrich Bodelschwinghs „Marketingstrate Ie  d erwelst sich als nachhaltig. Bis
heute wird Bethel Zusammenhang mıiıt Quellenhof CII auf sSeıin Was-
SCT als Kaufmotiv hingewiesen. 50 betitelte der „Ring”, eiIne monatlich ersche!i-
nende Zeitschrift die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen Bethels, selinen Artikel
anlässlich des 100-jährigen Jubiläums des Quellenhofs 1mMm ugus! 2004 „Gekauft
Cn Wassernot, genutzt für Menschen Not“
Vgl Gerhardt, Martın, fortgeführt VO!  - Adam, Alfred: Friedrich VO:  - Bo-
delschwingh, OI 31
Vgl Häuser-Kartel, Bethelökonomıie, HA  z
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wohner 1ın eiıne cANrıstliche Hausordnung eingebunden.“ Hausvater un!
Betriebsleiter der Bethelökonomie War se1t 1903 Diakon Gustav
(GÖöst.® Göst WarTr es auch, dem Tag der uTflassung April 1904
das ebende und das tote Inventar des Quellenhofs übergeben wurden.®**
Auf diese Weise wechselten sieben Kühe, fünf Schweine, Zzwel Ochsen,
eın er SOWI1E diverse landwirtschaftliche Geräte un! anderes Zubehör
Vo Quellenhof die Okonomie über.® Davon, ass die Wiesen und
er des Besitzes dieser ebentfalls ute kamen, ist ohl aus-

zugehen.
Als eın gewaltiger ran 1m Jahr 1910 den Viehstall der Bethelöko-

nomı1e zerstoörte, War er nicht verwunderlich, ass die 70 VOT dem
Feuer geretteten ühe auf dem Quellenhof untergebracht wurden. Für
S1e wurde eiıne oroße eUue Scheune gebaut, un auch die Olkere1ı VerTr-

egte Bethel hierher „Sobald wWI1e möglich sollen auch für die ihr |der
OÖkonomie] beschäftigten Arbeiterkolonisten dort Wohnräume geschaf-
fen werden, SO! eın einheitlicher Wirtschaftsbetrieb entsteht“”, el
1mM ethnNeler erwaltungsbericht für das Jahr on eın Jahr Spä-
ter War die gesamte Okonomie auf dem Quellenhof LIEU eingerichtet, das
alte Hofgebäude „selber einer ohnung für den Hausvater un 25
3() Kolonisten vollendet.‘87

Die Arbeiterkolonisten kamen 1 Jahr 1911 also eher zufällig auf den
Quellenhof. Seitdem wurde allerdings durchgehend für die etNeler
Wohnungslosenhilfe genutzt. Heute gehört der Quellenhof Z Stif-
tungsbereich Integrationshilfen der Bodelschwinghschen sStalten
Bethel un bietet 1er eDauden stationÄäre Plätze für wohnungslo-

Menschen miıt besonderen sOozialen Schwierigkeiten

Zu Arbeiterkolonien siehe Scheffler, ürgen Die Anstalt Bethel und die ‚Brüder
VO:  - der Landstraße’: Anstaltsdiakonie und Wohlfahrtspflege Beispiel der
andererfürsor &, Benad, Matthias und Winkler, Kerstin (Hg.), Bethels Missı-

(2), Bielefeld 2001, 197-224
Vgl Nazareth-Archiv N-PA-2097

Aktennotiz VO: ril 1904, HAR H-
Vgl Anhang des Kaufvertrags VO: März 1904, eb
Verwaltungsbericht der Anstalten Bethel, Sarepta und Nazareth für das Jahr 1910,
HAB Slg BI 3// 5.10
Verwaltungsbericht der Anstalten Bethel, Sarepta und Nazareth für das Jahr 1911,
HAB Slg BI 3//
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